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«Spitzmeilen» als 
Garni eröffnet
Flums. – Das Flumser Hotel Spitz -
meilen ist als Garni-Hotel wieder -
eröffnet worden. Die gemütlichen
und frisch renovierten Zimmer
können preiswert fürs Skiwochen -
ende oder auch dauerhaft gemietet
werden. An näheren Auskünften
Interessierte können sich jederzeit
telefonisch melden (Telefon 081
7331304). (pd)

Abendverkauf kurz
vor Weihnachten
Walenstadt. – Für Last-Minute-
 Einkäufe findet in Walenstadt ei-
nen Tag vor Heiligabend der
Abend verkauf statt: Am kommen -
den Freitag, 23.Dezember, haben
die Stadtner Geschäfte bis 20 Uhr
offen. (pd)

Ins neue Jahr mit
Western Line Dance
Mols. – Anfang Jahr wird in Mols
ein neuer Workshop «Western Line
Dance» für Einsteigerinnen und
Einsteiger durchgeführt. Er findet
vom 12.Januar bis 8.März jeweils
donnerstags von 19 bis 20 Uhr im
Gemeindehaus statt. Anmeldun -
gen nimmt Claudia Manhart, Aero -
bicinstruktorin, entgegen (Telefon
079 6344636). (pd)

Liederreigen für die Seele
Das Weihnachtskonzert der 
besonderen Art, «Schwiizer
Wiehnacht», gastierte erstmals
in Bad Ragaz. In der randvol-
len Pfarrkirche begeisterten
Schweizer Künstler mit ihren
live in Mundart oder Schrift-
deutsch gesungenen Liedern.

Von Ignaz Good 

Bad Ragaz. – Was vor zehn Jahren als
reizvolles Experiment begann, hat
sich zwischenzeitlich zur festen Grös-
se im Business entwickelt und ist auch
ein lieb gewonnenes musikalisches
Zeitfenster in der Vorweihnachtszeit
geworden: Gemeint sind die Konzerte
von «Schwiizer Wiehnacht» mit Stars
und Sternchen aus der Schweiz.
Gleichzeitig bildet die Tournee Nach-
wuchstalenten eine würdige Platt-
form und Gelegenheit, sich in die Her -
zen der Besucher zu singen. Nach sei-
nem erfolgreichen Comeback beim
Grand Prix der Volksmusk vor zwei
Jahren tourte heuer erstmals der Bad
Ragazer Schlagersänger Stefan Roos
mit. Seit einem Jahr setzt Roos bei

 Inlandauftritten fast ausschliesslich
auf Mundartlieder. Diesem Umstand
ist es zuzuschreiben, das Stimmungs-
macher Roos bei der vorweihnachtli-
chen Jubiläumstour mit sieben Kon-
zerten zum Publikumsliebling avan-
cierte. 

Erstmals im Sarganserland
Am Sonntag gastierte die «Schwiizer
Wiehnacht» erstmals im Sarganser -
land, und zwar in jener Kirche, wo Lo-
kalmatador Stefan Roos vor 40 Jah-

ren getauft wurde. Obwohl Roos mitt -
lerweile ein versierter Hase in der
Schlagerbranche ist, packt ihn vor ei -
nem Auftritt auch heute noch das
Lampenfieber. Bereits beim ersten
Ton war das Schnee von gestern. Zu -
sammen mit den Geschwistern Biber -
stein, dem Alphorngenie Lisa Stoll,
der Berner Mundartsängerin Kisha
und Andy L. Lütolf, welcher mit den

besinnlichen, feinen Zwischentönen
und Gedanken das Konzert zusätzlich
bereicherte, eroberte Roos das Bad
Ragazer Publikum. Jeder Ton war live,
und der musikalische Leiter und Pia-
nist Alesh Puhar, Buchs, brachte spon-
tane und einfühlbare Zwischenklänge
ins Spiel. Das zweistündige Konzert
bescherte Musikgenuss voller Gefühl,
Herzlichkeit und Wärme. 

Das vielseitige Konzertprogramm
setzte sich aus beliebten Advents- und
Weihnachtsliedern, harmonischem

 A-cappella-Gesang und beliebten Tra -
ditionals zusammen, umfasste aber
auch Volksmusik, Jodel, leichte Klas-
sik sowie besinnliche Worte zum
Schluss, bevor das Konzert in freneti-
schen Applaus und Standing Ovations
mündete.

Musikalische Sternstunden: Ein Hör- und Seherlebnis der besonderen Güte liess Hektik und Stress vergessen.

Standing Ovation: Verschiedene Künstler haben das Publikum am Sonntag in Bad Ragaz bei der «Schwiizer Wiehnacht» vollends begeistert. Bilder Ignaz Good

«Stadtmutter von Luzern» ist eine Plonserin
Der Advent ist die Zeit der
Wünsche und Sehnsüchte. 
Einen Teil dieser Wünsche 
versucht das Team des Christ-
kindli-Briefkastens Luzern zu
erfüllen; allen voran die gebür-
tige Plonserin Heidi Rothen. 

Mels. – Die Frauen- und Mütterge -
meinschaft Mels hat die sogenannte
«Stadtmutter von Luzern» in ihre alte
Heimat eingeladen, wo sie die alljähr -
liche Adventsfeier des Vereins mit ih -
rer herzergreifenden «Christkindli -
post» beschenkte. Die echten Briefe
aus dem gleichnamigen Buch liessen
die Frauen mal schmunzeln, mal aber
auch ein Tränchen vergiessen. 

Zu Herzen gehend
Seit dem 1.Dezember 1994 gibt es in
Luzern den Christkindli-Briefkasten,
in dem jedes Jahr über 600 Briefe lan -
den. Heidi Rothen und ihre Helfer le -
sen jeden einzelnen Brief und neh -
men sich der Schicksale an, die darin
geschildert werden. Sie ermöglichen
armen Familien ein weihnachtliches
Festtagsessen, laden sozial schwache
Kinder zu Märlivorstellungen ein
oder vermitteln im Bedarfsfall auch
psychologische oder pädagogische
Fachkräfte.

Ein Brief ging den Zuhörerinnen
besonders zu Herzen: Der schwer -
kranke Manuel schrieb dem Christ -
kindli, dass er sich zu Weihnachten
nichts anderes als Liebe wünsche. Das
Briefkastenteam fand, dass dieser
Junge neben einer Tapferkeitsaus -
zeichnung etwas Konkretes erhalten
sollte. Manuel schrieb ein zweites Mal
mit dem Wunsch nach einem Helikop -
terflug, den Heidi Rothen dann mit
Manuel und seiner Mutter auf die Til -
ser Alp Giren unternahm. Bei Manu -

els Beerdigung einige Monate später
zeigte der Pfarrer ein Bild, das der
Junge von seinem schönsten Tag im
Giren-Hüsli gezeichnet hatte.
Die berührenden Erzählungen von

Heidi Rothen wurden umrahmt von
musikalischen Tönen, die passender
nicht hätten sein können. Das Panflö -
tenduo Ignaz Hidber und Marlies
Engler, welches unentgeltlich spielte,
stimmte adventliche Lieder wie «Es
wird scho glei dumpa» und romanti-
sche Melodien wie «On the balcony»

an. Die besinnlichen Klänge vertief -
ten noch die Eindrücke aus der Le -
sung Heidi Rothens.

Spende der Melserinnen
Mit dem Verkauf von feinsten Süssig -
keiten und Strickwaren so wie mit
dem Kaffeebetrieb für die 70 anwe-
senden Frauen hat der Vor stand der
FMG Mels 500 Franken eingenom-
men, welche vollumfänglich dem Pro-
jekt des Luzerner Christkind li-Brief -
kastens zukamen. (pd)

Adventsfeier mit berührenden Texten und besinnlicher Musik: Marlies Engler, Präsidentin der FMG Mels, und Petra Good
mit Heidi Rothen und Ignaz Hidber (von links).

   
 

      
      

   
   

   
  

  
    
  
    

     
   

    
      
     

    
    

     
      

   
  
   

     
   

    
     

   
    

   
    
    
   
    

    
 
  

FDP als Sekte 
bezeichnet

Christoph Blocher hat in einem Inter -
view in der «Sonntagszeitung» die
FDP mit einer Sekte verglichen. Es ist
unglaublich, dass er nun die einzige
Partei, die wie die SVP bei den Bun-
desratswahlen die Konkordanz wah-
ren wollte, so verunglimpft. 
Jahrzehntelang führte Christoph

Blocher seine Partei und liess anders-
denkenden «SVPlern» keinen Platz
in der Partei und schloss sie sogar aus.
Wie kann man denn diesen Führungs-
stil nennen? 
Jens Jäger, FDP-Vizepräsident Sar-
ganserland




